
j

ry -gil)ll 
E--V- lP l-E ll :T-IIJ -SJ-V-S II 

j u

Energieeffizienz in Mittelstand
und Industrieunternehmen
von Jörg Trippe

Die aktuellen Strompreiserhöhungen, bedingt durch die stark gestiegenen

Subventionen für Ökostrom (EEG-Abgabe), bringen Unternehmen

und Verbraucher immer mehr in Bedrängnis. Dem stehen im Bereich von

Gewerbe und Industrie große Energieeffizienz-Potenziale gegenüber,

deren Erschließung auch ohne staatliche Zuschüsse einen wichtigen

Beitrag zur Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen

leisten kann. Das dargestellte Industrieunternehmen erhielt dafür einen

Umweltpreis des Landes Baden-Würtemberg

Energiepolitische Randbedingungen

Während weltweit die COr-Emissionen steigen,

hat Deutschland diese seit 1990 um über 20o/o

reduziert. Der deutsche Anteil an der weltwei-

ten COr-Emission lieg heute bei2,5%, während

China mit über 25 % inzwischen an der Spitze

der Emittenten steht. Falls wir das ehrgeizige

Ziel, die COr-Emission um weitere 20 % zu ver-

ringern, langfristig erreichen, wird dies alleine

durch die chinesische Mehrbelastung innerhalb

von drei Monaten überkomoensiert. Wir soll-

ten nicht so vermessen sein zu glauben, die

deutsche Energiepolitik habe einen Einfluss auf

das Weltklima.

Die Vorreiter Deutschland und die EU finden

weltweit kaum Nachahmer für ihre ambitio-

nierten COr-Reduktions- und Erneuerbare-Ener-

gien-Ausbaustrategien : Mehr als B5 % der welt-

weiten Emittenten sind nicht zu verbindlichen

Einsparanstrengungen bereit (Kyoto-Protokoll).

Betrachtet man den deutschen Alleingang bei

der Energiewende genauer, so zeigt sich, dass

in Deutschland inzwischen weltweit die höchs-

te Photovoltaikleistung installiert ist. Dies re-

sultiert aber nicht daraus, dass wir weltweit

die höchste Anzahl an Sonnenstunden hät-

ten, sondern vielmehr aus dem Umstand, dass

über das EEG (Erneuerbare-Energien-Gesetz)

die höchsten Subventionen gezahlt werden.

Die staatlichen Abgaben, die auf den Strom-

preis aufgeschlagen werden, haben sich seit

1 998 verzeh nfacht.

Vergleicht man die COr-Vermeidungskosten,

also die Investitionskosten, die notwendig

sind, um eine Tonne CO, zu vermeiden, s0 er-

kennt man, dass Solarstrom im Vergleich z.B.

zu BHKW und Kraft-Wärme-Kopplungsan-

lagen die teuerste Technologie ist, um in

Deutschland Klimaschutg zu betreiben

(Abbildung 1).

Die deutsche Industrie muss durch das EEG

inzwischen die höchsten Strompreise im eu-

ropäischen Vergleich zahlen. lm Vergleich

mit dem Nachbarland Frankreich liegen sie

60 % bis 70 % hdher. Dabei machen die tat-

säch I ichen Stromerzeugu ngskosten nu r noch

ein gutes Drittel des deutschen Strompreises

a u5.

Und auf die Verbraucher rollt die nächste

Kostenwelle zu:2013 steigt die EEG-Umlage

von 3,6 ct/kWh um 47 % auf 5,3 ct/kWh. Der

Umlagebetrag, den die Verbraucher zahlen

müssen, steigt dadurch, so die vier Übertra-

gungsnetzbetreiber, auf über 17 Mrd. Euro

(Abbildung 2). Ein Grund dafür ist, dass deut-

lich mehr Okostrom erzeugt wird bei gleich-

zeitig sinkenden Vermarktungserlösen des

Stroms über die Börse.

ZusäIzlich zu diesen Erhöhungen kommen in

diesem Jahr mit dem veränderten Energiewirt-

schaftsgesetzweitere Kosten in Höhevon über

300 Mio. Euro auf die Verbraucher zu, die

durch den Ökostrom verursacht werden:

- Sonderumlage zum Ausgleich von Verzöge-

rungen beim Netzanschluss von Offshore-

Wind kraftanlagen,

- Zusatzkosten für unrentabel gewordene

Gaskraftwerke, die zur Vermeidung von

Blackouts am Netz bleiben sollen,

- Ausgleichszahlungen an Firmen, wenn sie

zustimmen, dass ihnen bei Engpässen kurz-

f ristig definierte Strommengen von den

Netzbetreibern nicht geliefert werden.

Werden darüber hinaus noch die zusätzli-

chen Kosten z. B. für den Netzausbau hinzu-

gerechnet, sollen Investitionen von über

220 I'Ard. Euro notwendig werden, so die

Prognose des BDEW (Studie von Ernst und

Young, Mai 2012).Daher geht das KIT Karls-

ruher Institut für Technologie (Dr.-lng. Zie-

gan, Mai 2012)von einem Anstieg der Indus-

trie-Strompreise bis 2025 von mindestens

70 % aus.

Neben der Kostenproblematik stellt auch die

Versorgu ngssicherheit ei ne offene Flanke dar.

Die Schere zwischen Wind- und Solar-Strom-

produktion einerseits und dem Ausbau der

Hochspan nu ngsnetze u nd Speicherkapazi-

täten andererseits geht immer weiter ausei-

nander. Wenn die Energiewende nicht schei-

tern soll, bedarf es deutlich mehr gesell-
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schaftl icher Akzeplanz. U m d ie Strom kosten

nicht weiter aus dem Ruder Iaufen zu lassen,

ist dringend eine Reform des EEG erforder-

lich.

Energie-Effizienz und EEWG

Während wir2013 den Ökostrom überdas EEG

mit 20 l\4rd. Euro bezuschussen werden, ste-

hen für Energie-Effizienz-Maßnahmen, zur

Wärmedämmungvon Gebäuden und den Ein-

satz erneuerbarer Energien zur Wärmeversor-

gung vom Bund (KfW, BafA) insgesamt weni-

ger als 2,5 Mrd. Euro in Form von Zuschüssen

und zinsgünstigen Darlehen zur Verfügung.

Das Ern eu erba re- En ergien -Wä rmegesetz

|EEWG) schreibt bei Neubauten auch für Nicht-

wohngebäude einen definierten Anteil zur

Deckung des Wärmebedarfs durch Erneuer-

bare Energien vor, wobei auch der Kältebe-

darf zu berücksichtigen ist. Hier ist schon in

der Vorplanu ngsphase zu prüfen, welche Ener-

gieversorgungssysteme, die zur Erfullung der

gesetzl ichen Vorga be geei gnet si nd, wi rtschaft -

lich Sinn machen.

Generel I zeigt sich, dass d ie Eigenstromerzeu-

gung durch ein Blockheizkraftwerk (BHKW)

mit steigenden Strompreisen immer wirt-

schaftl icher wi rd. Dagegen verschlechtert sich

die Wirtschaft | ich keit elektrischer Wärmepum-

pen, sofern von den EVUs hierfür kein Son-

dertarif angeboten wird.

Für Unternehmen mit Bestandsgebäuden und

Neubauten ist es sinnvoll, ein Gesamtenergie-

konzept zur ldentifizierung von wirtschaftli-

chen Potenzialen durch Energie-Effizienz-Maß-

nahmen und durch Einsatz Erneuerbarer Ener-

gien zu erstellen.

l\4ittelstä ndische U nterneh men (KM U) kön nen

sich diese Ingenieurleistungen mit rund 60 %

von der KfW bezuschussen lassen.

Dass sich eine solche Wirtschaftlichkeitsana-

lyse für Energieeffizienzmaßnahmen für die

Unternehmen lohnt, wird im Folgenden an-

hand von zwei konkreten Beispielen darge-

stel lt.

Beispiel 1: Wirtschaftliche (O,-

Einsparpotenziale in einem

lndustrieunternehmen

In einem großen Industrieunternehmen soll-

ten, so die Aufgabenstellung des Auftragge-

bers, die COr-Emissionen wirtschaftlich sinn-

voll gesenkt werden. T.P.l. Trippe und Partner

Wievief müssen wir investieren um eine Tonne'C6"zu sparen?
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& Abbildung 1 . COz-Vermeidungskosten im Vergleich Quelle: Dr. Blesl, Uni Stuttgart lER, Stand 201 I
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& Abbildung 3 . Beispiel 1: Übersicht CO,-Einsparungskosten
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COr -MinderunEFkosten versus Kapital rückf lusszeit
ken die CO,-Emissionen y f % bei CO,-Ver-

meidungskosten von 44 €/t COi. Das entspricht

einem Zehntel der Solaranlage. Und die Inves-

tition amortisiert sich in weniger als drei Jah-

ren. Hier trifft Ökologie auf Okonomie. Aus die-

sem Grunde wurden diese Vorschläge auch von

T.P.l. umgehend geplant und realisiert (Abbil-

dung 5). Das Unternehmen erhielt dafür den

Jurypreis 2012 für Energieexzellenz des bad.-

württ. Ministeriums für Umwelt, KIima und

En ergiewirtschaft.

Beispiel 2: Energieeffizienz-Analyse in

einem mittelständischen Unternehmen

I m Rahmen eines Energieeffizienz-Netzwer

kes (EEN), das als Pilotprojekt vom Bundes-

umweltministerium unterstützt wird, wurden

in der Region Trier bei 14 Unternehmen aus

u nterschied I ichen Branchen Energieeffizienz-

Analysen durchgeführt um die Energiekosten

nachhaltig zu senken.

Hierbei werden den Unternehmen, so die Vor-

gabe, nur Einspar-Maßnahmen zur Realisie-

rung vorgeschlagen, die eine interne Verzin-

sungvon mindestens 12%erreichen, d. h. die

Wirtschaftlichkeit der Maßnahmen steht im

Vordergru nd.

Beispielhaft seien hier die Ergebnisse für ei-

nes der Prod u ktions-U nternehmen vorgestel lt,

bei dessen Analyse insgesamt 24 Maßnahmen

untersucht wurden. Dabei stellten sich als un-

wirtschaftlich (unter 12 % Verzinsung) heraus:

- Verbesseru ng Gebäudehül le (Dach, Fenster)

- Solaranlage für Warmwasser und Heizung

(keine Amortisation)

- Photovoltaikanlage (interne Verzinsung un-

ter 4%)

Als wirtschaftlich sehr interessante Maßnah-

men (über 12%Yerzinsung) erwiesen sich:

- Abwä rmen utzu ng,, Prozess"

- Wärmerückgewinnung bei Hallenlüftung

- Wärmerückgewinnu ng bei Druckl ufterzeu-

gu ng

- Abwärmenutzung Kältemaschinen für Nie-

dertem peratu r-Verbra ucher

- tagesl ichtabhängige Beleuchtu ngssteueru ng

- Einsatz hocheffizienter Elektromotoren

Bei der U msetzu ng der vorgesch lagenen sechs

wirtschaftlichen Maßnahmen ergibt sich fur

die Investitionen in Höhe von 1,1 Mio Euro ei-

ne interne Verzinsung von 24 %. Die COr-Ver-

meidungskosten (über die Laufzeit von 15 Jah-

ren) liegen bei 64 €/t CO..
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Ä Abbildung 4 . Beispiel 1: Klimaschutz und Wirtschaftlichkeit vereinen

Von den über 20 untersuchten Varianten sind vier Systemlösungen
sowohl ökologisch als auch ökonomisch sehr sinnvoll.
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& Abbildung 5 . Beispiel 1: Ökonomie trift Ökologie

I ngen ieu rgesel lschaft u ntersuchte dazu 20

verschiedene Varianten im Bereich Wärme,

Kälte und Strom.

Unter dem Aspekt, die Cor-Emissionen mit

möglichst geri ngem I nvestitionsaufwand zu

reduzieren, wurden dazu die COr-Vermei-

dungskosten für die einzelnen Lösungsansät-

ze bewertet (Abbildung 3).

Interessanterweise ergibt sich eine große Band-

breite: Während man im hier untersuchten Fall

mit Wärmepumpen an Abwasser oder Kühl-

wasser, BHKW oder Pellet-Kassel (Biomasse)

rund 50 Euro investieren muss, um eine Ton-

ne Co, einzusparen, ist mit einer Solaranlage

der achtfache I nvestitionsaufwand notwend ig

(430 Euro), um dasselbe Ergebnis zu erreichen.

Dies sagt aber noch nichts über die Wirtschaft-

468 92,85 1.984

lichkeit der einzelnen Maßnahmen aus. Hier-

zu bedarf es einer detaillierten Wirtschaftlich-

keitsberechnung für jede Variante. Um nun

Klimaschutz-Eff izienz u nd Wirtschaftl ichkeit

zusammenzu bri ngen, werden Ökologie und

Ökonomie in einer Tabelle (Abbildung 4) ge-

genübergestellt. Dabei zeigt sich, dass die Pel-

letanlage zwar ökologisch sehr sinnvoll ist

(34 €/t CO,), aber ökonomisch keinen Sinn

macht (Kapital rLickflusszeit 35 Jahre).

Die Solaranlage ist weder ökologisch zielfüh-

rend (430 €/t CO,), noch wirtschaftlich dar-

stel lbar (26 Jahre Kapital rückflusszeit).

Aber es gibt ein ,,Ziel-Rechteck", in dem ge-

ringe COr-Minderungskosten gepaart sind mit

hoher Wirtschaftlichkeit. Die in diesem Ziel-

Rechteck identifizierten vier Maßnahmen sen-

8!:RA::f{3i ll\16:NllN.,}Rl l/2 {2C13 3
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BHKW: 850 kw"r, 950 kwrh
3 Kessel mit je 4.200 kwrh

Neue Energiezentrale mit SHKW in Ladenburg

Amortisation: 2,8 Jahre für

Beisp'nl 1: BHKW und

Kesselanlage für Strom-

und Wärmeerzeugung

T.P.l. als Generalplaner

Gesamtbaukosten:
1,8 Mio. €

Technikkosten:
1,5 Mio. €

Gewerke:
Heizung, Lüftung, Sanitär,
Stark- und Schwachstrom

Leistungen:
Kessel 2x 2000 kW
BHKW Ix 358 kwrh (215 kW"')

Insgesamt werden die 14 Unternehmen des

Energieeffizienz-Netzwerks durch die Umset-

zung des identifizierten wirtschaftlich lohnen-

den Energieeinsparpotenzials ihren Energie-

verbrauch um 19 Mio. kWh/a senken. Diesent-

spricht dem Stromverbrauch einer Stadt mit

10.000 Einwohnern. Dabei werden die relativ

hohen Renditen nicht durch offentliche Sub-

ventionen erreicht, sondern durch Energie-

kostenreduktion im eigenen Unternehmen.

Somit ist die Realisierung dieser Energieeffi-

zienz-Maßnahmen sowohl betriebs- als auch

vol kswi rtschaftl ich von Vortei l. Derzeit bef i n-

den sich die Effizienzmaßnahmen in der Um-

setzu ngsphase, d ie,, Ei nspa r-Erfolge" werden

durch ein 1ährliches Monitoring überprüft.

Fazit

Vorhandene Potenziale zur Steigerung der

Energieeffizienz müssen stärker genutzt wer-

den. Die ldentifizierung und Umsetzung wirt-

schaftlicher Energieeff izienz-Maßna hmen wie

hier vorgestellt, schafft den Unternehmen ei-

nen Wettbewerbsvorteil. Das ist sowohl be-

triebs- als auch vol kswirtschaftl ich sinnvol l.

Darüber hinaus wird hierdurch ein Höchst-

Mehrinvestitionen BHKW (170.000 €)

maß an ökonomisch-ökologischer Effizienz

erreicht. Daher ist die Erhöhung der Energie-

effizienz im Gebäude- und Produktionsbe-

reich ein wirkungsvolles Instrument, um den

COr-Ausstoß dort zu mindern, wo es auch öko-

nomisch sinnvollist.
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